








































































































































































































































































Systems ,,etwas zu machen". Dies führt letztlich zu einer Verstarkun 
eben dieses Systems. 

3. Die heute in Lateinamerika erforderliche Ethnologie betrachtet die 
indianischen BevOlkerungen nicht mehr in erster Linie als Studienobjek 
sondem als kolonisierte VOlker, für deren Befreiungskampf sie eintritt. 

4. In diesem Kontext hat die Ethnologie folgende Aufgabe: 
- auf der einen Seite muB sie den kolonisierten Volkem alle 
anthropologischen Kenntnisse vermitteln, sowohl über sich selbst als au 
über die Gesellschaft, die sie beherrscht, um zu ihrer Befreiung beizutra 
gen; 
- auf der anderen Seite mu.B sie das f alsche Bild von den indianischen 
Volkem, das in der nationalen Gesellschaft vorherrscht, richtigstellen, 
indem dessen ideologischer Charakter zur Rechtf ertigung des 
Kolonialismus entlarvt wird. 

5. Um die oben erwahnten Ziele zu erreichen, sind die Ethnologen 
verpflichtet, alle im derzeitigen System vorhandenen Moglichkeiten 
auszuschopfen, um zugunsten der indianischen Gemeinschaft einzutret 
Dem Ethnologen fallt die Aufgabe zu, mit allen Mitteln Falle von Geno 
und Praktiken, die zwn Ethnozid führen, zu denunzieren. Um mehr zu 
sein als lediglich ein untergeordneter Sammler von Beispielen zu 
importierten Theorien, mufi er sich der jeweiligen lokalen Realitat 
zuwenden und, von dieser ausgehend, allgemeine Schlüsse ziehen. 

Die lndianer als Wegbereiter ihres eigenen Schicksals 

1. Es ist notwendig, klarzustellen, da.B die Befreiung der indianischen 
Volker durch diese selbst erfolgt; es ware sonst keine Befreiung. Sobal 
andere Elemente vorgeben, die Indianer zu reprasentieren, indem sie 
Führung des Befreiungskampfes übernehmen, entsteht eine andere Fo . 
des Kolonialismus, die den Indianern das unverau6erliche Recht nimm 
die Wegbereiter ihrer eigenen Befreiung zu sein. -

.. 
2. Aus dieser Perspektive ist es wichtig, die sich gegenwartig ereign . 
Dynamisierung der indianischen Bevolkerungen des Kontinents in ihre, 
ganzen historischen Bedeutung zu erkennen, da diese im Begriff sind, 
Verteidigung gegen Ethnozid und Genozid durch die nationale 
Gesellschaft in die eigenen Hande zu nehmen. In diesem Kampf, der 
keineswegs neu ist, beobachtet man heute den Versuch, eine alle Indi · 
Lateinamerikas umfassende Einheit zu bilden, und in einigen Fallen .z 
sich ein Gefühl der Solidaritat mit anderen unterdrückten Bevolkerun · 
teilen. 

3. Wir bekraftigen das Recht der indianischen VOlker, ihre eigenen 
Modelle der Selbstbestimmung, des Fortschritts und der Verteidigung zu 
entwickeln, ohne da.B sich diese Versuche den in einem bestimmten 
Moment vorherrschenden okonomischen und sozio-politischen Ordnungen 
der nationalen Gesellschaft anpassen oder unterordnen müssen. Die 
Umgestaltung der lateinamerikanischen Nationen ist unmoglich, wenn 
ihre BevOlkerungen nicht die Sicherheit haben, ihre Zukunft mit ihren 
eigenen Handen schaffen zu konnen. Trotz ihrer geringen numerischen 
GroBe hielen die indianischen Volker durch die Behauptung ihrer sozio­
kulturellen Eigenheiten wesentliche neue Alternativen zur Umgestaltung 
der lateinamerikanischen Nationen. 

Miguel Alberto Bartolomé, Guillermo Bonfil Batalla, Victor Daniel Bonilla, 
Gonzalo Castillo Cárdenas, Miguel Chase Sardi, Georg Grünberg, Nelly 
Arvelo de Jiménez, Esteban Emilio Mosonyi, Darcy Ribeiro, Scott S. 
Robinson, Stefano Varese. 

Anm.: Das Symposium auf Barbados wurde gemeinsam vom Programm -zur Be­
kampfung des Rassismus, sowie der Kommission der Kirchen für Internationale 
Angelegenheiten des Okumenischen Rates der Kirchen und dem Seminar für 
Ethnologie der Universitat Bern (Schweiz) veranstaltet. 
Die Ergebnisse erschienen 1972 in der Originalfassung , ,La Situación del Indíge­
na en América del Sur", coord. G. Grünberg, Montevideo, Tierra Nueva. Eine 
englische Ubersetzung ,,The Situation of the Indian in South America", hrsg. 
W. Dostal, Geneva, WCC und eine deutsche ,,Die Situation der Indios in Süd­
amerika", hrsg. W. Dostal, Wuppertal, Hammer-Verlag. 



Deklaration über 
die ethnische ldentitat und die Befreiung der lndianer 

Wir Antbropologen der BARBADOS-Gruppe und andere Sozialwissen­
schaftler, die hier in Mexiko aus Anla.B des 41. Intematíonalen 
Arnerikanisten-Kongresses versarnrnelt sind, hallen es für angebracht, e · 
theoretisches Definitionsproblem zu klaren, das eine polítische Konzepti 
über die Befreiungskampfe der eingeborenen BevOlkerungen als Teil der 
Befreiungsprojekte der amerikanischen Volker impliziert. 
Damit betonen wir emeut die Notwendigkeit, dafi die Sozialwissenschaftl 
sich verpflichten, die Befreiungskampfe der unterdrückten VOlker zu 
unterstützen, und zwar durch ihre aktive Teilnahme. 
Auf kontinentalern Niveau macht sich eine Starkung der ethnischen 
Identitat der indianischen Gruppen bernerkbar, die in der Mehrzahl der 
Falle das Erwachen eines Bewu.Btseins mit sich bringt, da.B sie in der 
Klassengesellschaft eingewurzelt sind. Aber diese gegenseitige Bezieh 
der VOlker zu den Klassen wird von bedeutenden Gruppen der 
Sozialwissenschaftler sowie ganz allgemein von den politischen 
Gruppierungen nicht erkannt oder als unbedeutend dargestellt und 
verzerrt wiedergegeben. Die ethnische ldentitat geht historisch gesehen 
der Bildung und Festigung der gesellschaftlichen Klassen voraus und · 
auch nach ihrer Auflosung Bestand haben. Folglich bildet die ethnische 
Pluralitat ein grundlegendes Element in den strategischen Bündnissen 
die Befreiung und für den Aufbau nationaler Vorhaben. Das heifit, dafi 
Pluralitat und die Unterschiedlichkeit der Ethnien nicht nur ein Mittel 
zurn Zweck einer radikalen Anderung der Strukturen ist, nicht nur ein 
reines Hilfsmittel in·einem globalen Proze.B: sie sind die eigentliche 
Grundlage des nationalen Projektes, das die Auflosung der Klassengese 
schaft und den Aufbau einer neuen pluralistischen, ihr Geschick selbst 
bestirnrnenden Gesellschaft beabsichtigt, die fahig ist, eine historisch 
unterschiedliche eigene Alternative des menschlichen Zusamrnenlebens 
zu bieten. 
Diese Option bietet eine Perspektive, die die verschiedenen Beitrage de 
amerikanischen Kulturen zusammenfa.Bt, aber nicht einebnet. Im 
Gegensatz dazu stehen die einlinigen auf Ethnozid hi~auslaufe~den un 
letztlich eurozentrischen Projekte, die von der Mehrheit der nationalen 
Gesellschaft geteilt werden. 
Diese Option errnoglicht es, die kulturelle Dimension jedes einzelnen 
Volkes und seine Fahigkeit zu einer nicht entfremdeten, sondem 
schopferischen gesellschaftlichen Dynamik zu berücksichtigen. Daraus 
ergibt sich, da6 es unsinnig ist, die eingeborenen BevOlkerungen in ein 

starres Klassenscherna zu inkorporieren und/oder zu integrieren, wobei 
man ihre ethnische Dimension nicht berücksichtigt oder sogar vemeint. 
Abgesehen davon, da.B dadurch die kollektive Personalitat der 
menschlichen Gruppen verstümmelt wird, lauft das im besten Fall auf 
einen dirigistischen und vertikalen lmmobilismus hinaus, der keine 
Teilnahme ermoglicht und historisch überwundene Situationen 
wiederherstellen würde. 
Sogar innerhalb der durch die Unterdrückung gesetzten Beschrankungen 
haben zahlreiche Indianer in ganz Amerika neue Organisationsformen zu 
entwickeln begonnen, die auf Selbstbestinunung aus sind, und zwar durch 
die Bildung von Foderationen und Konf oderationen auf regionaler und 
nationaler Ebene. Diese haben Bündnisse mit unterdrückten Klassen 
begünstigt. Das bedeutet, dafi es gleichzeitig mit einer Wiederbelebung 
der ethnischen Identitat zu einer Verfestigung des Klassenbewu.Btseins 
gekornmen ist. 
Fast fünf Jahrhunderte der Unterdrückung zeigen, da.B die Ethnien auf 
Grund ihres spezifischen inneren Zusarnmengehorigkeitsgefühls eine 
eigene revolutionare Berufung und eine Widerstandsfahigkeit gegenüber 
der Eroberung und Kolonisation besitzen, die als ein dynamisierendes 
Element gedient haben und noch dienen und sie moglicherweise zur 
Vorhut in den Kampfen um die interne und externe Entkolonisierung ma­
chen. 
Die Prozesse der nationalen Befreiung konnen sich nicht beschranken auf 
den Bruch der Bande mit den auBemationalen Zentren der Hegernonie. 
Sie müssen viel rnehr in den SchoB der nationalen Gesellschaften 
hineingetragen werden, denn es gibt einen notwendigen Zusammenhang 
zwischen der nationalen Befreiung und der der unterdrückten Ethnien. All 
das führt zu einer objektiven Solidaritat im Karnpf der Llinder der Dritten 
Welt mit dem der eingeborenen amerikanischen Nationalitaten, die in den 
Grenzen dieser Lander leben. Jene Befreiung der Dritten Welt kann nur 
erfolgen als Funktion einer Konvergenz der spezifischen Prozesse mit dem 
allgemeinen Proze.B. 
Die Selbstbestirnmung der Indianer bedingt nicht ihre Isolierung oder eine 
vorgebliche Selbstgenügsamkeit, sondem - im Gegenteil - die 
Ausnutzung aller·Moglichkeiten und Erfahrungen der nationalen 
Gesellschaft, so da.B sie solidarisch und frei ihre eigenen Optionen und 
Handlungsmodelle wahlen konnen. 
Die Selbstbestirnmung setzt deshalb die Teilnahme in einern groBeren 
Rahmen und eine dialektische Beziehung zur Ganzheit der Gesellschaft 
voraus. Wenn also eine einseitige Zwangsbeziehung beseitigt wird, eroffnet 
sich die Moglichkeit für einen auf Gleichheit der Partner beruhenden 
Interaktions-ProzeB in dem MaBe, wie die Bewegung der Entkolonisierung 
und volligen Befreiung der amerikanischen VOlker sich verwirk.licht. 

(Übersetzung H. J. Prien u. G. Grünberg) 



' 

Deklaration von Barbados 11 

·Indianische Brüder und Schwestem! 
Wir Indianer in Arnerika sind die Opf er einer doppelten Unterdrückung: 
der physischen und der kulturellen Beherrschung. 
Hauptmerkmal der physischen Unterdrückung ist der Landraub. Diese 
Enteignung begann mit der europaischen Invasion und dauert bis heute 
an. Mit dem Land haben sie uns auch die natürlichen Ressourcen geraub 
Walder, Flüsse und Seen, Bodenschatze, Erdol. Das uns verbliebene Lan 
wurde zersplittert, es wurden interne und intemationale Grenzen gezog 
die Volker wurden isoliert und auseinandergerissen, ja, sogar 
gegeneinander auf gehetzt. 
Die physische Unterdrückung ist eine wirtschaftliche Unterdrückung b 
Beherrschung. Wir werden ausgebeutet, wahrend wir für den Nicht­
Indianer arbeiten, der uns weniger bezahlt, als unsere Arbeit wert ist. 
Auch im Handel werden wir ausgebeutet, denn was wir herstellen (uns 
Emte und unsere handwerklichen Produkte) , wird uns billig abgekauft 
und teuer wiederverkauft. Die Unterdrückung ist nicht auf einen Ort od 
ein Land beschrankt, sie ist intemational. Unser Land, unsere Rohstoffe, 
unsere Arbeitskraft und unsere Produkte stehen bei den gro6en 
transnationalen Gesellschaften hoch im Kurs, und diese Gesellschaften 
werden von den Machtgruppen und Privilegierten in den nicht-indianisch 
Gesellschaften unterstützt. 
Die physische Unterdrückung stützt sich auf Macht und Gewalt, die geg 
uns eingesetzt werden. 
Mit kultureller Unterdrückung haben wir es immer dann zu tun, wenn 
sich in das BewuBtsein des lndianers die Vorstellung eingegraben hat, 
die westliche Kultur oder die Kultur des Unterdrückers die einzig gültig 
ist und den hochsten Entwicklungsstand erreicht hat, wahrend die eigen 
Kultur nichts anderes ist als ein enormer Rückstand, der erst einmal 
aufgeholt werden mu6. Mit Hilfe dieser Indoktrinierung ist es gelungen, 
den Zusammenhalt unseres Volkes auf dem Bildungswege zu zerstoren. 
Die kulturelle Unterdrückung la.Bt keinerlei Manifestationen unserer 
eigenen Kultur zu oder sie verf filscht und verzerrt deren Ausdrucksform 
Die kulturelle Unterdrückung wird erreicht durch: 

Die offizielle ,INDIANER-POLITIK', die Prozesse der Integration und 
Akkulturation vorsieht, für deren Dl,lrchführung verschiedene nationale 
oder intemationale Einrichtungen, Missionsgesellschaften etc. sorgen. 

Das offentliche Schul- und Bildungssystem, das uns im wesentlichen die 
überlegenheit des Weillen und unsere angebliche Minderwertigkeit lehrt, 
um uns noch besser ausbeuten zu konnen. 

Die Massenmedien, die zur Verbreitung der gangigsten Fehlmeinungen 
über den Widerstand dienen, den die indianischen Volker gegen ihre 
kulturelle Beherrschung leisten. 

Die Folge der Unterdrückung ist, daB unser Volk gespalten ist, weil es in 
drei verschiedenen Situationen lebt: 

1. Einige Gruppen sind relativ isoliert geblieben und haben so ihre 
eigenen kulturellen Traditionen und Vorstellungen erhalten konnen. 

2. Andere Gruppen haben sich zwar einen GroBteil der eigenen Kultur 
bewahren konnen, sind aber der direkten Beherrschung durch das 
kapitalistische System ausgeliefert. 

3. Ein Teil der Bevolkerung ist durch die Integrationsmechanismen 
entindianisiert worden und hat die eigene Kultur gegen hochst 
bescheidene wirtschaftliche Vorteile eingetauscht. 

Der ersten Gruppe stellt sich das ak.ute Problem, als Gruppe überleben zu 
konnen; Voraussetzung hierfür ist, da6 ihr Grund und Boden garantiert 
wird. 
Die zweite Gruppe wird physisch upd wirtschaftlich unterdrückt; sie mu6 
zunachst einmal die Kontrolle über ihre Ressourcen wiedererlangen. 
Die dritte Gruppe mu6 sich unverzüglich aus der kulturellen 
Unterdrückung befreien, der sie unterworfen ist, und mu6 ihre Identitat 
und die eigene Kultur wiedergewinnen. 

Das Problem unseres Volkes la.Bt sich somit wie folgt zusammenfassen: 

1. Wir befinden uns in einer Situation kultureller und physischer 
Unterdrückung, deren Ausdrucksformen von der Unterjochung durch eine 
weiBe oder kreolische Minderheit bis hin zur Gefahr totaler Vernichtung 
reichen; letzteres gilt für Lander, in denen die Indianer nur einen 
geringen Prozentsatz der GesamtbevOlkerung ausmachen. 

2. Die amerikanischen lndianervolker sind intern oder untereinander 
gespalten worden durch: die Integrations- und Bildungspolitik, die 
Entwicklungspolitik, die westlichen Religionssysteme, wirtschaftliche 
Interessen sowie die Grenzen der Nationalstaaten. 
Angesichts der gegenwartigen Lage unseres Volkes und mit dem Ziel, 
unserem Befreiungskampf eine erste Orientierung zu geben, wird als 



wichtigstes Nahziel vorgeschlagen, die Einheit der indianischen Volker z 
verwirklichen. 
Um zu dieser Einheit zu gelangen, ist es von grundlegender Bedeutung, 
uns historisch und geographisch zu orientieren und dabei die soziale 
Struktur und die Regierungspolitik der Nationalstaaten einzubeziehen, 
soweit wir ganz oder teilweise von ihnen betroff en sind. Mittels der 
angestrebten Einheit wollen wir den historischen ProzeB wiederaufnehm 
und versuchen, das Kapitel der Kolonisation endgültig abzuschlieBen. 

Folgende Strategien bieteri sich zur Erreichung des Nahzieles an: 
a) Wir brauchen eine eigene und authentische politische Organisation, 
die zum Trager der Befreiungsbewegung wird. 
b) Wir brauchen eine dauerhafte und verstandliche Ideologie, hinter die 
sich die ganze BevOlkerung stellen kann. 
e) Wir müssen unsere Arbeit so gestalten, daJ3 ein groBer Teil der 
BevOlkerung angesprochen werden kann. 
d) Wir brauchen ein verbindendes Element, das vom Anfang bis zum 
Ende der Befreiungsbewegung anhalt. 

Zur Verwirklichung dieser Strategien bieten sich unter anderem folgende 
'Mittel: 

A. Ausgangspunkt für den Aufbau einer politischen Organisation konne ' 
sowohl die traditionellen Zusammenschlüsse als auch die modenien 
Organisationsformen sein. 
B. Die Ideologie muB auf der Grundlage einer historischen Analyse 
formuliert werden. 
C. Diese Arbeit kann damit begonnen werden, die eigene Geschichte zu 
studieren, um zu einer Einordnung und Erklarung unserer Unterdrückun 

' zu gelangen. 
D. Das einigende Element muB unsere indianische Kultur sein und ist 
eine wesentliche Voraussetzung für die Schaffung des BewuBtseins, eine 
bestimmten ethnischen Gruppe und dem Volk der amerikanischen 
Indianer anzugehoren. 
E. Wir müssen die internen Kommunikationsformen, unsere indianischen 
Sprachen, bewahren und intensivieren und gleichzeitig ein Informations- · 
system schaffen, das zwischen den verschiedensprachigen Indianervolke 
funktioniert; ebenso müssen wir uns für die Erhaltung unserer 
grundlegenden kulturellen Werte einsetzen, insbesondere im Hinblick a 
die Bildung und Ausbildung in unseren jeweiligen Gruppen. 
F. Und schlieBlich müssen wir untereinander die Formen der 
Unterstützung diskutieren und definieren, die wir auf intemationaler 
Ebene in Anspruch nehmen wollen. 

Barbados, 28. Juli 1977 (Übersetzung WCC u. G. Grünbei 

,,Nein" zur lnvasion der Rassisten 
aus dem Südlichen Afrika 

Die rassistische Bourgeoisie Südafrikas, unfahig, des Revolutionsprozesses, 
der sich in Zimbabwe (Rhodesien), Namibia und Azania (Südafrika) 
entwickelt, Herr zu werden, versucht unter dem Schutz der imperialistischen 
europaischen Regierungen und auf lnitiative der Vereinigten Staaten 
emeut, sich an einem strategisch bedeutenden Punkt Südamerikas nieder­
zulassen. 
Die erste Etappe dieser Invasion geht von Zimbabwe aus in den Osten 
Boliviens und wird in naher Zukunft Uruguay, Argentinien, Paraguay und 
Ecuador bedrohen. Die willkürliche Errichtung dieser rassistischen 
Enklave in Südamerika verstarkt nicht nur die f aschistischen Stromungen 
der regionalen Bourgeoisie, sie bedroht auch die Souveranitat der 
betroffenen Lander und insbesondere die indio-amerikanischen Volker. 
Der Umgang mit ethnischen Enklaven gehprt zu den langjahrigen 
Erfahrungen des Kolonialismus; der Staat Israel ist d9[ür das 
vollkommenste Modell, der erfunden wurde, um die Befreiungskampfe der 
arabischen Nation in ihrer Entwicklung zu bremsen. 
Dieses neue europaische Invasionsvorhaben gehort zu einer Herrschafts­
strategie, die in die Reihe anderer Unterdrückungs-, Verdrangungs- und 
Vertreibungsmechanismen einzuordnen ist. Zu diesen Planen gehort die 
Besiedlung des Amazonasgebietes, mit deren Hilfe man die Agrar-Revolu­
tion in den Nachbarlandem unterbin.den will. 
Multinationale Unternehmen besetzen ausgedehnte Gebiete der 
indianischen BevOlkerung, wobei sie von den herrschenden Klassen 
unterstützt werden und woran das Instituto Ligüístico de Verano, die 
fundamentalistischen Missionen, der Peace Corps und andere an 
imperialistische Regimes gebundene Institutionen beteiligt sind. Eine 
andere diesbezügliche Mafinahrne bedeutet die massive Sterilisierung der 
Indianer und der niederen Volksklassen. Die Militarisierung der inneren 
und auBeren Grenzen führt zu einer wachsenden Kontrolle über 
alteingesessene Bevolkerung, die schon immer diese Landstriche bewohnt 
hat. Auf Grund militarischer Plane und unter dem Vorwand, 
Wasserkraftwerke zu bauen, Forstgebiete erhalten zu wollen und die 
Grenzen zu sichem, werden die Menschen aus ihren Siedlungsgebieten 
vertrieben. An anderen Orten ist es die nationale oder internationale 



Ausbeutung von zum Teil unwiederbringlichen Naturschatzen, die die 
Vertreibung der Bevolkerung zur Folge hat. · 
In vielen Fallen zerstort das Vorhandensein politisch-administrativer 
Grenzen die schon bestehende Einheit der indianischen Volker. Man 
versucht, diese repressive Politik mit Hilfe rassistischer ldeologien zu 
rechtfertigen, die sich in Wahlsprüchen wie: ,,Aufbesserung der Rasse" 
und - ,,die Eingeborenen-BevOlkerung ist politisch nicht fahig, an 
Prozessen integraler Entwicklung teilzunehmen" ausdrücken. 
Die Existenz abgekapselter rassistischer Volksgruppen in Südafrika

1

ist 
Resultat europaischer, kolonialistischer Expansionspolitik, und es ist 
Sache Europas, diese Probleme innerhalb seiner eigenen territorialen 
Grenzen zu losen. Diese Volksgruppen müssen in ihre Ursprungslander 
zurückgehen. Ihre übersiedlung nach Südamerika lehnen wir ab und 
üben an den Regierungen Kritik, die Beihilf e zu dieser Re-Kolonialisie­
rungspolitik Südamerikas leisten. 

Barbados, den 28. Juli 1977 

(Obersetzung: Angelika Schreiber) 

Die Kolonialpolitik 
des Summer lnstitute of Linguistics (SIL) 

Die eigene Sprache bedeutet die grundlegende Voraussetzung für den 
Bestand und den BefreiungsprozeB eines jeden Indianervolkes. Ein Volk, 
das seine eigene Sprache verlor, hat groBe Schwierigkeiten, sein Wesen 
und sein geschichtliches Ziel zu definieren. 
Jede formale oder informale Ausbildung mu.6 sich auf die Sprache der 
Gruppe gründen, nicht um entfremdende Lehrinhalte und Werte, sondem 
vielmehr solche zu vermitteln, die zum Kulturgut des eigenen Volkes 
gehoren. Fremde Elemente sollen insoweit vermittelt werden, als sie in 
irgendeiner Weise als Mittel im Befreiungskampf dienlich sein konnen. 
Jede fremde lnstitution, die unter dem Vorwand von Sprachstudien 
Formen der Beherrschung mit sich bringt, ist unerwünscht und sollte 
beseitigt werden. 
In den meisten Fallen bedeutet bei den jungen Generationen der Verlust 
der autochthonen Sprache den Anfang des Aussterbens der Gruppe. In 
dieser Lage fordert die Dynamik des Kampfes um Erneuerung und 
Befreiung den intensiven Dialog zwischen der alten und der jungen 
Generation, damit das Volk auf diese Weise seine Sprache und seine 
grundlegenden Beziehungssysteme wiedererlangt und starkt. 
Der Gebrauch der Sprache - mündlich oder schriftlich - muB durch das 
jeweilige Indianervolk selbst innerhalb seiner schopferischen 
Moglichkeiten kontrolliert werden. Die wahllose übernahme von 
sprachlichen und ideologischen Anleihen aus den dominierenden 
Sprachen führt mit der Zeit zu einem ProzeB der Entfremdung und des 
Verlustes der Sprache. 
Die Indianersprache beschrankt sich nicht nur auf das gesprochene Wort, 
sondem sie schlieBt a u ch Handlungsf ormen, Organisationssysteme und 
die Gestaltungsarten materieller und geistiger Kulturmanifestationen ein. 
Die Reichweite der lebendigen Sprache mu.6 wieder auf die verschiedenen 
Lebensbereiche der Indianer ausgedehnt werden, um auf diese Weise mit 
Folklorismus und Exotismus aufzuraumen, durch die die gesamte 
kulturelle Dynamik auf einen bruchstückhaften und überflüssigen 
Oberbau reduziert wird, welcher keinerlei Bedeutung für den Widerstand 
und die Befreiung der VOlker besitzt. 
Die Sprache wird zum Kampfmittel in dem MaBe, in dem sie die 

. ' 



vollstandige und systematische Kodifizierung des geschichtlichen 
Geschehens übemirnmt. Dies bringt jedes Volk in freier, autonomer und 
kreativer Form weiter auf dem Wege zur radikalen Überwindung iler 
jahrhundertealten, vom globalen System kolonialer Unterdrückung 
gepragten Bedingungen. 
Die Nationalstaaten aber begünstigen eine Bildungs- und Sprachpolitik, 
die gegen die Integritat der indoamerikanischen Gesellschaften verstoBt, 
indem ihnen das wichtigste Instnunent zur Gestaltung ihrer eigenen 
Zivilisation entzogen wird. Diese Politik auBert sich in einigen Fallen in • 
einer vorgeschriebenen Einsprachigkeit, wobei als allgemeines 
Kommunikationsmittel lediglich die Sprache des Beherrschers zugelassen 
wird. In anderen Fallen verbirgt sich die gleiche Politik, deren Ziel die 
sprachliche Europfüsierung ist, unter dem Mantel einer falschen 
Zweisprachigkeit, die vor allem im Erziehungssystem der ersten 
Schuljahre offenbar wird. Statt die Existenz und die Gültigkeit der 
indianischen Sprachen anzuerkennen und sie auf regionaler oder 
nationaler Ebene offiziell einzuführen, übertragt die Mehrheit der 
amerikanischen Staaten ihre Sprachpolitik an nordamerikanische 
pseudowissenschaftliche Institutionen religios-fundamentalistischen 
Charakters, unter denen das weltweit bekannte Summer Institute of 
Linguistics (Instituto Lingüístico de Verano, l. L. V.) besonders hervortrit 
Das l. L. V. arbeitet auf dem Gebiet der Sprachen rnit zwei politischen 
Hauptzielsetzungen: a) Es wird das Bild einer extremen mundartlichen 
und sprachlichen Aufsplitterung gezeigt und versucht, die Unmoglichkei 
der Bildung von Standardsprachen auszuweisen, die wesentlich für die 
Entfaltung politischer Befreiungsprojekte der indianischen Volker sind. 
b) Es wird ein ungeschichtlicher, statischer und regressiver Charakter d 
Indianersprachen behauptet, wonach diese unfahig waren, die neuen 
kollektiven Erf ahrungen der unterdrückten VOlker dynamisch 
aufzunehmen. Mit anderen Worten: man spricht ihnen die Moglichkeit a 
ein eigenes begriffliches wie sprachliches Verstandnis der sozialen 
Dynamik und natürlichen Urngebung zu entwickeln. Offensichtlich liegt 
die wichtigste Aufgabe des l. L. V. im Abbau der indianischen 
Befreiungsbewegungen, eine Wirkung, die vom Ideologischen ausgehen 
bis in die Basisorganisationen der indianischen Gesellschaften dringt. D 
l. L. V. bildet zweisprachige Lehrer und Prornotoren aus, die es nach den 
eigenen politischen Zielsetzungen manipuliert und die ihrerseits die 
Gemeinschaften im Dienst des erwahnten Herrschaftssystems benützen. 
Auf diese Weise hat das Institut groBe Gebiete unter seiner Kontrolle, di 
strategisch wichtige Stützpunkte für die geopolitische Beherrschung des 
Kontinents durch den Imperialismus und moglicherweise auch für die 
Aneignung natürlicher Rohstoffe sein konnen. 
Nach vierzig Jahren Prasenz in Indoamerika ist die monopolisierende 
Tatigkeit des l. L. V. sowohl innerhalb der theoretischen als auch der 
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praktischen Sprachwissenschaft hinreichend bekannt. Es hat faktisch das 
Entstehen eigenstandiger Linguisten zu verhindem versucht. Um einen 
konkreten Fall zu nennen: als die peruanische Regierung im Jahre 1975 
den Versuch machte, die Tatigkeit des l. L. V. dem Staat zu unterstellen, 
stand sie neben anderen Hindernissen vor dem absoluten Mangel an 
ausgebildeten Sprachforschem und Technikem. 
Ein weiteres Tatigkeitsfeld des l . L. V. ist die zwangsweise Evangelisierung 
in fundamentalistischen Begriffen der amerikanischen VOlker. Das direkte 
Ziel dieser Art von Evangelisierung besteht darin, die ganze 
Gedankenwelt der betroff enen VOlker von innen her zu erkennen. Damit 
wird der soziale ZerfallsprozeB beschleunigt und das Aufkommen 
altemativer Losungen politischen Charakters verhindert. Die 
evangelisierende Tatigkeit greift die Kempunkte des sozialen und 
kulturellen Systems an, was dazu führt, daB die allgemeinen 
Lebensgewohnheiten der Gruppen zunehmend unterdrückt werden. Es 
handelt sich also um eine Strategie, die zu einer unumkehrbaren 
Desintegration der indoamerikanischen Volker und Kulturen führt, keine 
Rücksicht auf die elementarste Würde und Menschenrechte nimmt und so 
den Plan einer beschleunigten Rekolonisierung des Kontinents nnterstützt. 

Barbados, 28. 7. 1977 

(Übersetzung A. Burnus u. G. Grünberg) 
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Zusammenfassung der Diskussion. 
über die Probleme der indianischen Frau 

Die indianische Frau, die mehr als die Halfte der Bevolkerung darstellt, 
muB, soweit es in ihren Kraften und Moglichkeiten steht, an dem Kampf 
um ihre Befreiung teilnehmen. Dies erfordert, daB sie eine Reihe von 
Aufgaben übernimmt, an denen sie traditonsgemaB bislang nicht beteiligt 
war. 
Der ProzeB der Kulturentfremdung hat die indianische Frau in ihrer 
Situation als Indianerin und als Frau einer doppelten Kolonialisierung 
unterworfen. Die Frau wird vom System in weit groBerem Malle 
unterdrückt und zerstort als der Mann, da zur gleichen Zeit der Indianer, 
der seiner Kultur entfremdet wurde, an der allgemeinen MiBhandlung der 
Frau teil hat. 
Es gibt viele konkrete Beispiele, die diese Behauptung bestatigen. Die 
Missionsarbeit versucht, auf Grund der sexuellen Vorstellungen der 
westlichen Kultur, die Frau in einen Menschen zweiter Klasse zu 
verwandeln. Unsere Gesellschaft spricht der indianischen Frau die 
Fahigkeit ab, ihren eigenen Kindem eine Mutter zu sein; haufig werden 
ihr die Kinder weggenommen und zur Erziehung in Intemate und nicht­
indianische Familien gegeben. Andererseits wird sie zu Hausarbeit und 
unterbezahlten Diensten herangezogen. Standig wird sie ausgebeutet, vo 
Abenteurern benutzt und im Stich gelassen, und wenn sie sich um Arbeit 
bemüht, um ihre Kinder unterhalten zu konnen, dann geschieht es, dafi 
Beamte sie abschieben oder gar umbringen. _ 
In anderer Hinsicht bewirkt die Zerstorung der traditionellen indianische 
Kulturen, daB der Frau weder im ProduktionsprozeB noch im übrigen 
gesellschaftlichen Leben eine bedeutende Rolle zukommt. Der Mann 
hingegen verlaBt seine Lebensgemeinschaft und widmet sich bestimmten 
bezahlten oder unbezahlten Beschattigungen, wahrend die Frau 
zurückbleibt und zusieht, wie ihre Familie und ihr Volk zerstort werden. 
SchlieBlich wurden in den letzten Jahrzehnten eine Vielzahl massiver 
Sterilisationskampagnen und Programme für Familienplanung im 
westlichen Stil ins Leben gerufen, die darauf hinzielen, das historische 
Überleben und damit letztlich auch die Befreiungsplane der indo­
amerikanischen Volker zu unterbinden. 
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Die indianische Frau, die schon immer einen gro6en Beitrag zur 
indianischen Widerstandsbewegung geleistet hat, muB zusammen mit dem 
Mann einen testen Platz in den Basisorganisationen und deren Leitung 
einnehmen und muB ihre Rolle als Erzeugerin und Vermittlerin der 
historischen Identitat, des kollektiven Gedachtnisses und der 
grundlegenden Werte der indo-amerikanischen Volker bewahren. 

Esteban Emilio Mosonyi 

Barbados, am 28. Juli 1977 

(Übersetzung: Angelika Schreiber) 
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Die Teilnebmer der zweiten Tagung von Barbados 
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Trino Morales (Consejo Regional Indígena del Cauca, CRIC, 
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Alberto Santacruz (Asociación de Parcialidades Indígenas del 
Paraguay, Paraguay). 
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UFSC, Brasilien). 
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Anmerkungen zu Seite 43 
Ethnisches Bewu6tsein und indianische Selbstbestimmung 

1 desarrollismo: die traditionelle Entwicklungsideologie der lateinamerikani­
schen Staaten, die davon ausgeht, da.B Entwicklung im Rahmen der derzeiti­
gen gesellschaftlichen Verhaltnisse moglich ist. (Anm. d. Übers. ) 

1 Roger Bastide, Antropología Aplicada, Editorial Amorrortu, Buenos Aires 
1972, s. 10 

3 J. Berque, •Desconolisation, lntérieur et Natur Seconde«, in: Etudes de So­
ciologie Tunisienne, Bd. 1, Tunis 1968, S. 11-27 

Anmerkungen zu Seite 64 
Welche Politik suchen die Indianer? 

1 Dokumentation über die Entstehung des resguardo von Tacueyo. Archiv der 
Indianergemeinschaft 

1 Besitzurkunden der resguardos der Dofer Pitayó, Jambaló, Pueblo Nuevo 
und Quichaya, die dem Kaziken Don Juan Tama zuerkannt wurden. Ab­
schrift des Originals, das im N otariat von Papayan unter der Nummer 8.43/ 
1881 registriert wurde. 

3 Alte Besitzurkunde des Reservats von Vitoncó, zitiert von Segundo Bernal 
aus einem unveroff entlichten Manuskript über die Religion der Paeces, S. 
177 

4 Padre David Gonzalez, Los Paeces, Editorial Rueda Suelta, Medellín 1777, 
s. 10.1 

5 David Gonzalez, Los Paeces, S. 103 

Anmerkungen zu Seite 111 

Der Begriff Lateinamerika: eine gegenrevolutionare Ideologie 

1 Der Ausdruck »Zeugnis-Volker« (pueblo-testimonio) stammt aus dem Buch 
»Las Américas y la Civilización« von Darcy Ribeiro, Centro Editor de Amé­
rica Latina, Buenos Aires 1969 

1 Der Begriff •Horigkeitsbourgeoisien« stammt von H . Flores Alvarado. Er 
geht insbesondere darauf ein in seinem Aufsatz :.Kritische Betrachtung der 
guatemaltekischen Strukturen« (Ensayo Crítico sobre la Estructura Guate­
malteca), Guatemala, Rumbos Nuevos 1968 

Anmerkungen zu Seite 117 
Die Situation des Indianers in Guatemala 

1 Mestizen: die spanischsprachigen Bevolkerungsteile, die aus Mischlingen 
zwischen Indianern und WeiBen bestehen (Anm. d. Übers. ) 
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1 Dies und alle weiteren statistischen Angaben konnen in den komplizierten 
Resümés der U nterdrückung nachgeprüft werden, für deren Erstellung es in 
Guatemala Einrichtungen wie die Statistische Generaldirektion, Wirt­
schaftsplanung usw. gibt. 

Anmerkungen zu Seite 139 
Kirche und Indianer in Peru 

1 Manuel de Amat y Junient: Memoria de Gobierno, Sevilla 1947, S. 199 
2 Vgl. Col. Doc. Indep. Perú, t. 2 , vol. 2, S. 802, Lima 1971 

Anmerkungen zu Seite 161 

Manifest von Tiwanaku (Bolivien) 

1 Letzter Inka-Herrscher, von Spaniem 1533 in Cajamarca/Perú umgebracht. 
1 lm spanischen Te~ ist immer von Campesino die Rede, eine Bezeichnung, 

die, 195 2 für den Indio geschaffen, einer subtilen Rassismus-Politik ent­
spricht. In anderen Dokumenten bezeichnet sich die neue, junge, bewuBte 
Generation mit Stolz als Indio, weshalb ich in der Übersetzung vorwiegend 
diesen Begriff benutze. Gemeint ist aber immer der Indio-Campesino, d. h. 
der Indio, der auf dem Land lebt. 

3 Ethnologisch und kulturell die Bewohner des Kollasuyos, einer hochentwik­
kelten Gesellschaft mit wahrscheinlichem Zentrum in Tiwanaku, nahe Tití· 
cacasee; wurde von Inkas erobert und in deren Reich integriert. Aymara­
Sprache wird heute in La Paz, um den Titicadlsee bis Oruro gesprochen. 

4 Ursprünglich Zentrum in Cuzco/Perú; durch Herrschaftsausdehnung des 
Inkareiches Verbreitung von Kultur und Sprache bis Ecuador und N ordar­
gentinien. In Bolivien wird heute Quechua u. a. in Cochabamba, Sucre und 
Potosi gesprochen. 

S Ayni = unentgeltliche Arbeitsleistung, die vom Leihenden dem Beliehenen 
in gleicher oder ahnlicher Weise entgolten wird. Nur Essen, Getranke und 
Coca werden vom Leihenden zur Verfügung gestellt. M'inka = freiwillige, 
unentgeltliche Arbeit des einzelnen für Gemeinschaftsaufgaben, meist von 
frohlichem Fest gekront. Y anapacos = gegenseitige Hilfe. 

6 Bolivianischer Freiheitsheld der Indios. 
7 Bolivianischer Prasident 1848-18 5 5. 
8 Bolivianischer Prasident 1937-1939, linksnationalist. Diktator, endete durch 

Selbstmord, der nie ganz ~ufgeklart wurde. 
9 Bolivianischer Prasident 1943- 1946, versuchte Ideen Buschs weiterzufüh­

ren, erste Reg. · Beteiligung des MNR, wurde 1946 von aufgebrachten Mas­
sen an Laternenpfahl aufgehangt. 

10 Movimiento Nationalista Revolucionario, populistische Partei, Anfang der 
4oer Jabre unter Einflug des argentinischen Peronismus gegründet. 

1 1 Dorfgemeinschaften. 
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12 René Barrientos, 1964-1969, loste gewaltsam MNR-Regierung ab, restaura­
tive imperialismushorige Rechtsdiktatur. Barrientos versuchte durch popu­
lares Auftreten (Beherrschen des Quechua und Aymara etc. ) Indio-Massen 
für sich zu gewinnen. Paternalismus in ausgepragtester Form durch sog. Pac­
to Militar-Campesino; seither wird Minister für Campesino-Angelegenhei­
ten immer von Militars gestellt (wichtiger Schachzug demagogischer Kon­
trolle). 

13 Autoritaten der Comunidades. 
14 Helden der indian. Befreiungsbewegungen im vorigen J ahrhundert. 
1 5 Gemeint ist die 4000 m hoch gelegene karge Hochebene zwischen den Kor­

dilleren, die von Cuzco/Perú bis etwa Oruro reicht. 
16 Die Katholische Kirche betreibt seit Jabren, vor allem aber seit der lateiname­

rikanischen Bischofskonferenz 1968 in Medellin Sozial- und Bildungsarbeit 
auf dem Land und in den Elendszonen der groBen Stadte. 

Anmerkungen zu Seite I 70 
Das Volk der Mapuche 

1 huinca: ein Mapuche-Wort, Synonym für Fremder; als Attribut verwendetes 
abwertendes Adjektiv, das in der Mapuche-Sprache auch Dieb bedeutet, da 
es von huincufec (Dieb) abgeleitet wird. 

2 reducción: Bezeichnung für Indianerdorfer oder Einzelbehausungen, die 
durch die Kolonisatoren zu einer Einheit gruppiert wurden, um die Eingebo­
renen in Siedlungen zu einemtseBhaften Gemeinschaftsleben zu führen. Da­
durch sollte dem Nomadenleben und der Zerstreuung der Indianer in Talem 
und Bergen ein Ende gesetzt werden. Die Reducciones bildeten von den Ko­
lonisatoren unabhangige Gemeinschaften, in denen die ursprünglichen 
Brauche und Traditionen beibehalten werden sollten. Die Kolonisatoren 
schufen sich durch die Gründung der Reducciones jedoch die Moglichkeit, 
die Arbeit der Indianer auszunutzen und sie christlich und zivilisationsmafüg 
zu beeinflussen. Die politische Verwaltung der Reducciones spiegelte im 
kleinen die spanische Dorfverwaltung mit Bürgermeistern etc. wider. Die 
Rolle der traditionellen Kaziken und Hauptlinge der Eingeborenen wurde in 
die Verwaltung der Reducciones jedoch miteinbezogen und berücksichtigt. 
(Anm. d. Übers.) 

3 quimche: eine Verbindung zweier Mapuche-Worter. quim = Wissen und 
che = Leute. Die quimche sind Personen, die im allgemeinen von sozial und 
wirtschaftlich herausragenden Familien abstammen. Sie sind unsere Weisen. 

4 tracia: Kugeln, Feuerwaffen 
5 toquis: Mapuche-Wort für Kazike oder Oberhaupt bei den Mapuche. Ur­

sprünglich Bezeichnung für ein Kriegsbeil aus Stein, das zum Symbol für 
Macht wurde (Anrn. d. Übers. ) 

6 hijuela: ein durch Teilung eines groBeren Besitzes entstandenes Gut (Anm. d . 
Übers.) 

7 chama/: ein sehr fein gewebtes Tuch, das die Mapuche-Frauen als Kleid tra­
gen. 

8 trarihue: auf dem Webstuhl gefertigte Bander, die mit bunten Ornamenten 
verziert werden. 

9 raza chilena, Imprenta y Litografía Alemana, Valparaiso 1904 
10 ulmen: Bezeichnung der Einheimischen der Araucanía für einen reichen 

Mann, der wegen seines Reichtums geachtet ist und EinfluB hat. (Anm. d. 
Übers.) 

I 1 guillatunes: ein Mapuche-Wort; Bezeichnung für Festlichkeiten der Mapu­
che, bei denen sie um Regen oder schones Wetter flehen oder eine Person 
feiern; eine Gelegenheit, bei der viel gegessen oder getrunken wird (Anm. d. 
Übers.) 

12 rucahues: rucas, die Hauser der Mapuche (Anm. d . Übers. ) 
13 Pachtbauer: in Chile ein Bauer, der gegen Arbeitsleistung Haus und Grund 

zur Eigennutzung erhalt (Anm. d. Übers.) 
14 yanaconas: Quechua-Wort für einen Indianer, der im Dienste der Spanier 

steht (Anm. d. Übers. ) 
15 bolera: Kugelriemen zum Einfangen von Vieh (Anm. d. Übers.) 
16 Alejandro Lipscbutz, Marx y Lenin en la América Latina y los Problemas 

Indigenistas, Ed. Casa de las Américas, Cuba 1974, S. 50 
17 Boletín IC (Izquierda Cbristiana), Juni 1975 
18 >Chile América«, Januar 1977 

Anmerkungen zu Seite 131 

Die Indianer im Süden Brasiliens 

1 FUNAI (Dunda~ao Nacional do Indio) ist eine Organisation, die in Brasilien 
für die offizielle Indianerpolitik zustandig ist und dem Innenministerium 
angehort. 

2. Diese Daten trugen die Verwaltungen der Stationen im Laufe des Jabres 1973 
zusammen. Diese Bevolkerung umfaBt Mestizen, die sich mancbmal als In­
dianer ausgeben, nur um in den GenuB der Hilfeleistungen der FUNAI zu 
kommen und ein Nutzungsrecht auf die Landereien der Eingeborenen zu 
haben. 

3 Darcy Ribeiro, Os Indios e a Civiliza~ao, Civiliza~ao Brasileira, Rio de Ja-. 
ne1ro 1970 

4 Bibliographische Referenzen bezeugen, daB die Kaingang von den Banden in 
Kampagnen gegen die Guaraníes benutzt wurden. Der Versuch, den die Je­
suiten mit den Guaraníes untemahmen, scheint die Gründung einer Indiani­
schen Nation in Amerika zum Ziel gehabt zu haben; auf diese Weise sollte 
über die reine Missionsarbeit hinausgegangen werden. 

s Ein Beispiel ist die Problematik der Lander der Indianerstation Xapeco, in 
der Gemarkung Xanxere. l. S. = Indianerstation, lokale Verwaltungseinheit 
des SPI und spater der FUNAI. 

6 Art. 40, Punkt IV 
7 Aussage von Isaac Bavaresco, Ex-Verwalter der l. S. Ibirama. 1973 
8 Zwei mannliche Erwachsene und zwei mannliche Kinder leben in der l. S. 



Guarapuava. Eine Frau lebt mit einem Guaraní-Indianer zusammen in der 
l. S. von lvai. Ein mannlicher Erwachsener ist in der l. S. Mangueirinha. 
Zwei erwachsene Manner sind in der Unterstation Pinhalzinho, der zu der 
l. S. Santa Amélia gehort. Alle in Paraná. 

9 Man sagt, d~ 1961, als der PrasidentJanio Quadros das Dekret zur Grün­
dung des Parks von Dourados unterzeichnete, in dem Gebiet nur Kaffee­
pflanzungen und Stadte waren. 

lo Olla-Fría (kalter Topf): eine Bezeichnung für die Arbeiter, die ihr Essen 
morgens, wenn sie zur Arbeit fahren, in Topfen mitnehmen und das mittags 
zur Essenszeit kalt ist. 

l l Die Indianerbevolkerung des ganzen Landes umf~t schatzungsweise 
7oooe>-90000 Individuen 

12 siehe die Erklarung von Barbados, 1972 
13 VEJA Nr. 451, April 1977 

Anmerkungen zu Seite 251 

Die Indianer, die Opposition und die Demokratie 

l Delfim Netto, brasilianischer Planungsminister 
2 Derartige Aufkleber wurden von den herrschenden Militars angesichts der 

harten Kritik aus dem Ausland wegen der Menschenrechtsverletzungen und 
der Verelendung der brasilianischen Bevolkerungsmehrheit insbesondere 
Ende der 6oer/ Anfang der 7oer Jabre propagiert (Anm. d. Übers .. ) 
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Ausführliche Informationen erhalten Sie kostenlos bei: 

Peter Hammer Verlag · Jugenddienst-Verlag 
Postfach 200415, 5600 Wuppertal 2. 
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Else Warns 

Spiele zum Thema Dritte Welt 
Band 1 : Theaterstücke 

216 Seiten, br., DM 22,80 
Band 2: Splelaktionen und Workshops 

160 Seiten, br., DM 18,80 

Else Warns 

Die spielende Klasse 
:ideen, Vorschlage und Texte für Schule und Gruppe 

208 Seiten, br., DM 19,80 

Michael Kramer 

Das praktische Rollensplelbuch 
Theater als Abenteuer, Rollenspiele, Spielaktionen, 

Planspiele 

160 Seiten, br., DM 17,80 

Margret Beckmannshagen 

Musik - Werken 
Erlebte Projek~gruppen in den Klassen eins bis neun 

96 Seiten, br., DM 12,80 

E. Bieger I Th. Feltes / L. Schmalzriedt / U. Sieber 

Spielregeln für Kursleiter 
Wie plane und leite ich Kommunikationskurse 

204 Seiten, br., DM 19,80 

Bitte fordern Sie unser Gesamtverzeichnis an. 

BURCKHARDTHAUS-VERLAG 

Postfach 1440 • 6460 Gelnhausen 
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